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gesichert 1St« ® 14) In der Ausgabe 1st dieses dem Epitaphium Wiboradae als Appendix gegenüberge-stellt (S 109)
Bezüglıch der Editionsmethode se1l auf beachtenswerte Neuerungen hingewiesen: Dıie mıittelalterliche

Interpunktion wiırd übernommen. Anders als unsere moderne Zeichensetzung, dıe nach grammatiısch-logischen Prinzıpien ve  rt, Walr die mıttelalterliche Interpunktion rhetorisch: Sıe glıederte den ext in
Sprechabschnitte durch Zeichen tür lange der kurze Pause, Hebung der Stimme USW. Berschin olgt der
ursprünglichen Interpunktion aufgrund der Erkenntnis, der ext ‚War zunächst unvertrauter wiırd,
nach einıgem Eıinlesen aber der rhetorische Charakter der ıta deutlich wırd und sıch »eın zıiemlıch
authentischer Eındruck der Textgestalt« der Handschrıift, eın Gewinn Originalıtät, erg1ıbt ( 19) Das
Bemühen die Wiıedergabe des authentischen Textes zeıgt sıch auch ın der Art und Weıse, wıe Zıtate 1m
ext nachgewiesen werden. Das roblem wird cht WwI1e lange üblich durch Wechse]l der Type gelöst,
W das 1Ur drastisch VorT Augen stellte, wıeviıel Lehngut der ext beinhaltet, der Lesbarkeıit ber schadete,
sondern dadurch, dafß dıe Zıtate 1Ur and der Vıten nachgewiesen werden, in der Übersetzung dann die
zıtierten Worte ın Anführungszeichen DESELIZL sınd, dafß durch Vergleich sofort festgestellt werden kann,
was zıtlert Ist, ohne dafß das Bıld des lateinischen Textes gestört wırd

Überhaupt 1st das Anliegen dieser Edition und dadurch zeichnet sı1e sıch da{fß die
wissenschaftliche Kritik und die Darbietung des Textes 1mM richtigen Verhältnis zueiınander stehen: Jenerkommt dienende Funktion Z der Vorrang gebührt der innerlıchen \ll'ld außerlichen Integrität des Textes.
So präsentiert sıch die Ausgabe ın eıner hohen Wiıssenschaftlichkeit, dıe jedem Anspruch gerecht wird, und
ın eıner Form, die den ext selber ZUur Wirkung kommen läßt. Restitutio in integrum: Das 1st CS, W as eıne
gelungene Edition ausmacht. TheodorKlüppel

KARL SCHMID: Gebetsgedenken und adlıges Selbstverständnis 1m Mittelalter. Ausgewählte Beıträge.Festgabe seiınem sechzigsten Geburtstag. Sıgmarıngen: Thorbecke 1983 Z 652 Abb
1 Ausschlagtafel. Ln 120,—.

Während herkömmliche Festschritten eın en. der menschlichen und wıssenschaftlichen Verbunden-
heit mıiıt dem Jubilar setzen, errichten Aufsatzsammlungen ıhm und seiıner Arbeıt selbst eın Monument,
iındem S1e seinen Forschungsansatz kompakt VOT Augen tühren. Der stattliche Band, der Abhandlungen
aus den Jahren 1956 bıs 1979 und damit knapp die Hältte der Autsätze Schmids vereinigt, die ohnehin meıist
leicht greifbarN, bezeugt Un in der Tat eiıne ausgepragte Eıgenart. In der Schule Gerd Tellenbachs hat
Schmid ıne bleibende Rıchtung aut mıttelalterliche Personenforschung und Prosopographie erhalten.
Dabei freilich die bekannten Methoden der antıken Prosopographie nıcht aut das Mittelalter
übertragbar; die herkömmliche genealogisch-besitzgeschichtliche Personenforschung kam angesichts der
mıiıttelalterlichen Einnamigkeıit oft cht ber Hypothesen hınaus (vgl {f.) S0 hat Schmid in N:Zusammenarbeit mMiıt Joachim Wollasch Aaus alteren Ansätzen eın eigenes Arbeıitsinstrumentarıum heraus-
entwickelt, das die großen Sammelbecken mıittelalterlicher Namensüberlieferung, dıe hıbrı memoriales und
necrologıa, ZU Sprechen bringen kann. Dıiese klösterliche und kırchliche »Gebrauchsliteratur«, mıiıt der
sıch die altere Forschung hart getan hat, Wenn sıe nıcht gleich der Philologie überantwortet wurde, rückte
1Ins Zentrum aus der Eınsicht, »Klostergemeinschaften und Adelssippen die Kerne der trühmuttel-
alterlichen Sozialgefüge« bildeten (D 386)

Eın Gutteil der Publikationen Schmids, dıe 1M wesentlichen den Zeıtraum VO bıs 1nNs Jahrhundertecken, dient der Klärung des methodischen Ansatzes der Personenforschung (D 3ff., 183 {f., 363 {f.,
620 {f.) und damıt zugleich der Entschlüsselung der Memoriallıteratur, dıe iıhrerseits Voraussetzung tür die
kommentierende Edıition 1St. Mıt dem auch fachübergreifenden Teamwork der Ausgaben Von Remiremont
(1970), Reichenau (1979) und umal mıiıt dem kommentierten Quellenwerk ber Fulda (1978) hat diese
Arbeit einem Ziel gefunden, das zugleich Start eiıner verbreiterten und vertietten Weiterarbeit seın kann.
Den uellen- und überlieferungskritischen Ansatz applıziert Schmid auf eine Reihe geistlicher Institutionen
(vgl. bes 18 tt. [Epfach]; 469 ff [Schienen)). Während U  3 aber ] Wollasch vorwiegend die klösterlichen
Voraussetzungen der Memorialüberlieferung untersucht, ntfaltet sıch Schmids Hauptinteresse ın Rich-
tung auf die Struktur des Adels, dıe namentlich durch die merkwürdigen »geistlichen Sıppen« (genus
nepOtum: 92) charf beleuchtet wırd Paralle] ZUr mıiıttelalterlichen Überlieferung der »gebundenenIndividualität« (so 378) WITF: d der Einzelne iIm Famılien- und Geschlechterverband verortiet. Und
diese Verbände erweısen sıch nıcht auntach als natural vorgegeben, sondern als durch »Überlieferungskri-
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tik« erhellendes » Verwandtschafts- und Herkunftsbewußtsein« (S 75), das dannzfür die Staufer und
die Welten als handlungsbestimmend vorgeführt wiırd (S 474

Dıieser wissenschaftliche Ansatz, der sıch mıittlerweiıle ın eiınem Münsteraner Sonderforschungsbereich
»Personen und Gemeinschaften« instıtutionalısıert hat, bıetet über seiınen strukturgeschichtlichen Ertraghinaus gelegentlich tür die allgemeingeschichtlichen Entwicklungen ınteressante Informationen (vgl etW:
598 |Gregor VI und Heıinric 111 in Pıacenza]; der ekannte Autsatz ber die Thronfolge ÖOttos des
Großen vVon 1964 wurde nıcht wieder abgedruckt) beziehungsweıise bedeutsame Ilustrationen (vgl

106 268{f.), dıe allemal das umsichtige Bemühen verdeutlichen, den Sonderweg die vielfältigen
nsätze der Mediaevistik heranzubinden, die bei Ansätzen nıcht ımmer vermijedene Getahr
eiıner Verabsolutierung gebannt erscheint und die tortschreıitende Vertiefung der Personenforschung, wıe
S1e Schmid betreibt, zugleich eiıne tortschreitende Integration in den Methodenpluralismus der Dıiszıplınmıiıt sıch bringt.

Dıie Autsätze Schmids, die unmöglıch amtlıch vorgeführt werden können, sınd meılst iın sıch gerundeteEinzelstudien und doch zugleich Etappen 1mM methodischen und sachlichen Procedere, Was mıiıt sıch bringt,
s1e miıtunter durch den ubılar selbst weitergeführt und in Teılen überholt sind (vgl etwa tür Schienen

[D 469 {ff.] chmıiıds Beıtrag in Maurer: Dıie Abtei Reichenau 11974] mıiıt Anm 85) Bedauerlicher-
weıse haben die Herausgeber der Aufsatzsammlung weder solche Fortschritte der Erkenntnisse EeLW: durch
eiınen Anhang ZU' gegenwärtigen Forschungsstand deutlıch gemacht och auch durch eın Schriftenver-
zeichnis des Jubilars den OUOrt der Eınzelstudien ın seinem bisherigen Oeuvre veranschaulıcht.

Harald Dickerhof

HUBERT MORDEK (Hrsg.) Aus Kırche und Reich Studien Theologie, olıtık und Recht 1m Miıttelalter.
Festschrift für Friedrich Kempf seiınem tünfundsiebzigsten Geburtstag und fünfzıgjährıgen Doktor-
Jjubiläum. Sıgmarıingen: Thorbecke 1983 XII 5372 Ö Abb Ln.

Im Sommer 1983 konnte Friedrich Kem'pf‚ dessen bleibendes Werk ZUr hoch- und frühspätmittelalterli-hen Kıiırchen- und Reichsgeschichte eriınnern sıch 1er erübrigt, sowohl seiınen 75 Geburtstag als uch
seın Doktorjubiläum teiern. BeI der Marburger Doktorteier hiıelt Jürgen Petersohn die Laudatio, die als
erster Beıitrag in die 1er anzuzeıgende Festschrift übernommen worden 1St. Hubert Mordek hat die
inhaltlich gewichtige Festschrift herausgegeben, der Kolleginnen und Kollegen qualıitatiıv herausra-
gende Studien beigetragen haben

Es handelt sıch Eınzelstudien 1Im Rahmen eiıner Miıttelalterforschung, welche sıch der Epoche und
ıhren relıg1ösen und polıtischen Problemen verpflichtet weiß und sıch wenıger den tradıtionellen
renzen VO  3 Dıiszıplinen und Fakultäten der Kontessionen Orlentiert. Demgemäfßs haben sıch Theologen,Hıstoriker und Jurıisten, Priester und Laıen, utoren aus mehreren Natıonen und Kontessionen beteiligt.Zehn VO  - ihnen namentlıch NCNNCN, hıeße, WwIıe oft bei gutien Festschriften, dıe meısten anderen
zurücksetzen. nhaltlıch reichen die Themen VO:  - der Spätantike bıs spateren Miıttelalter, Ja bıs
Themen mıt unmuıttelbar theologischem Gegenwartsbezug; der Schwerpunkt der Sammlung lıegt, Ühnlıch
wıe e1ım Werk des Jubilars, e1ım hohen und trühen Spätmittelalter.

Beı einer kurzen Vorstellung 1st nıcht möglıch, auf einzelne Studıen einzugehen. Es können 1UT

weniıge gemeinsame Grundlinien angedeutet werden. Dıie Beiträge sınd mehreren europäischen Sprachenerschienen: trühere natıonale Gegensätze iın der Beurteilung mıiıttelalterlicher Strukturen werden nıcht mehr
taßbar. Ahnlich 1sSt die trühere Vorliebe katholischer Hıstoriker tür Papsttheologen, und die protestantı-scher Hıstoriker für Königstheologen einem beıiderseits verständnıisbereıten, Ja ökumenischen Dialoggewichen. Im internationalen und tächerübergreifenden Dıalog kann vielfältig eıne olıde, quellennaheAnalyse und Differenzierung geleistet werden.

Dıieser allgemeine Eındruck kann den Leser natürlıch nıcht von kritischem Mıtdenken 1Im FEinzelfall
bhalten uch bei renommıerten utoren können kleine Intormationslücken dıe Geltung Von Wertungenbeeinträchtigen. 50 werden 93 NEeEUeETE Arbeiten ZU Normannischen Anonymus mıiıt teilweise
abwertenden Charakterisierungen herangezogen; als Begründung dient eın 1Inweıls auf eınen Aufsatz VO  -
1975 Dıie grundlegende Faksımile-Ausgabe, der dıe anderen Teıle komplementär geplant9 und in
der uch die negatıven Wertungen VO  3 1975 relativiert werden, erschien 1977 (nachdem jener Verlag,der Zuerst seıne Hand darauf gelegt hatte, zusammengebrochen WAar und diese Rechte freigegeben hatte).


